Sonnabend, den 18. Juli. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 


ſich einſtweilen auf Italien; es fordert für 
Italien die natürlichen Grenzen und die Ver⸗ 
nichtung des Papſtthums. 

Madrid, 16. Juli. Die neuerdings auf- 
tauchenden Gerüchte, daß der Belagerungs zuſtand 
in Katalonien eingeführt und ein Pronunziamento 
in Saragoſſa organiſirt ſei, werden amtlich de⸗ 
mentirt. 

Belgrad, 15. Juli. Der Kaſſationshof 
hat zu Mitgliedern der Vormundſchaft des 
Fürſten Milan erwählt: Den ehemaligen Se⸗ 
natspräſidenten Stephan Michailovic, den ehe⸗ 
maligen Juſtizminiſter Georg Zenie und den 
ehemaligen Miniſter des Innern Milogkovie. 
Die Schlußverhandlung des Attentatsprozeſſes 
findet am 23. d. ſtatt. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juli. Vor einiger Zeit wurde offtzibs 
gemeldet, der Plan, für jede Provinz Preußens einen 
ſogenannten Provinzialfonds zu gründen, wäre keines⸗ 
wegs aufgegeben, ſondern im Gegentheil hätte das 
Miniſterium die ſämmtlichen Provinzial⸗Oberbehör⸗ 
den zu umfänglichen Gutachten aufgefordert. Wir 
hören, daß es allerdings richtig iſt, die eingehendſten 
Recherchen anzuſtellen, zunächſt aber doch nur in der 
Abſicht, um ſich zu überzeugen, ob das Projekt, das 
in erſter Reihe dem Miniſter v. Bismarck angehört, 
auch wirklich durchführbar iſt. Der Finanzminiſter 
muß ſehr viele Millionen flüſſig machen, wobei er 


Wien, 17. Juli. Die von der Oppoſi⸗ 

jon der Landes⸗Wehrkommiſſion erhobenen 

Schwierigkeiten gegen das ungariſche Wehr⸗ 

eſetz find beſeitigt. Die Annahme des Ge⸗ 

ad in der Faſſung der Regierung ift ge 
ert. 


Telegraphiſche Berichte. 


Wien, 15. Juli. Die heutige „Abendpoſt“ 
dementirt die Mittheilung des „Univers“, daß 
der Miniſter des Innern, Giskra, durch ein 
geheimes Cirkular die Statthalter aufgefordert 
habe, die Gemeindevertretungen zu Adreſſen 
gegen die päpſtliche Allokution zu veranlaſſen. 
De Unterzeichnung des Poſtvertrages zwiſchen 
Neſterreich und der Schweiz hat heute ſtattge⸗ 
enden; derſelbe tritt vorausſichtlich am 1. Auguſt 
b. J. in Wirkſamkeit. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein kaiſerliches Patent, welches die 
einzelnen Landtage auf den 22. Auguſt einbe⸗ 
"ft, ferner die Entſchließung des Kaiſers, durch 
elche die Vertagung des Reichsrathes bis zum 
7. Oktober verlängert wird. 
Florenz, 15. Juli. Hier iſt das Programm 
der „allgemeinen republikaniſchen Allianz“ ver⸗ 
öffentlicht worden. Das Programm beſchränkt 
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auf die allergrößten Schwierigkeiten ſtößt. Es 
kommt ferner die politiſche Erwägung hinzu, ob es 
rathſam ſei, eine derartige weitgetriebene Decentra⸗ 
liſation eintreten zu laſſen, welche den Schwerpunkt. 
der Volksvertretung auf das Empfindlichſte alterirt. 
Werden die Provinzial = Landtage mit der Verwal⸗ 
tung der Fonds betraut, ſo ſind ſie und nicht mehr der 
allgemeine Landtag der Haupt = Faktor, und dann 
iſt doch zu bedenken, daß das Abgeordnetenhaus nicht 
eher in ſolche Veränderung einwilligen wird, ehe 
wir nicht eine neue Provinzial⸗ und Kreis-Ordnung 
haben. Alles in Allem betrachtet: Das Projekt ift 
der Durchführung noch ſehr fern. 


— Wir entnahmen kürzlich der „D. Volks⸗Ztg.“ 
die Mittheilung, daß die im Finanzminiſterium an⸗ 
geſtellten Berechnungen für den preußiſchen Staats⸗ 
haushalt des Jahres 1869 ein Deficit von 6½ Mil⸗ 
lionen ergeben hätten. Wie die „Nordd. A. Zeitung“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, iſt aber die amtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben-Ver⸗ 
anſchlagungen für das künftige Jahr noch nicht ſo 
weit gediehen, daß fie jetzt die Finanzlage bereits 
überſehen ließe, und iſt jene Mittheilung binſichtlich 
des angeblichen Deficits nichts als eine willkürliche, 
allem Anſcheine nach aus den Zahlen früherer Bud⸗ 
gets und den darüber ſtattgehabten öffentlichen Er⸗ 
örterungen combinirte Vorausſetzung, die aller that⸗ 
ſächlichen Grundlagen entbehrt. 

— Die raſchen und ſiegreichen Erfolge des Feld⸗ 
zuges von 1866 dürften u. A. auch daraus zu ermef⸗ 
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ſchwächlich, von Anfang an fo hoffnungslos, daß es 
keines Jenas, blos noch eines Olmütz bedurfte, um 
der Sache ein Ende zu machen. 

Die Summe aller dieſer Verſuche iſt der nord⸗ 
deutſche Bund, der den Weg der gütlichen Verhand⸗ 
lungen verließ, ſtatt der Verſtändigung mit den drei 
Hauptfürſten don Sachſen, Hannover und Heſſen 
ihre Niederwerfung und Vertreibung wählte, Oeſter⸗ 
reich aus Deutland verdrängte, die kleinen norddeut⸗ 
ſchen Staaten zu einem engeren Bunde zwang 
und die übrigen deutſchen Länder durch Verträge 
eſſelte. Die Gewalt ſtatt der Verhandlungen war 
das gegen die Fürſten angewendete Mittel, das Par⸗ 
lament wurde den Völkern geboten, und zwar der 
Reichstag den Norddeutſchen, das Zollparlament 
allen übrigen außer Oeſterreich, nachdem ſie mehr 
als dreißig Jahre durch den Zollverein ſchon mate⸗ 
riell an die Intereſſen der norddeutſchen Großmacht 
gebunden waren Man muß ſagen, daß die politi⸗ 
ſchen Hülfsmittel unſerer Zeit ſich zu denen Frie⸗ 
drichs des Großen wie Eiſenbahnen zu Landſtraßen 
verhalten. Um den Krieg von 1866 führen zu kön⸗ 
nen, mußte Preußen eine Großmacht mit den ſtreng⸗ 
ſten Anforderungen an ſeine Einwohner werden, um 
das Parlament zu bilden, bedurfte es dieſſeits wie 
jenfeits “der preußiſchen Grenze eines Volkes, von 
deſſen politiſchem Gewicht die größten Denker 1785 
noch keine Ahnung hatten. In dieſem Volke, in 
deſſen Nationalbewußtfein, in feinem bewußten Stre⸗ 
ben nach großen Zielen, in feinem Verſtändniß der 
Geſchichte, in ſeiner materiellen Arbeit und ihren 
Ergebniſſen liegt alſo der witklich neue Factor un⸗ 
ſerer Politik, mit ihm und durch ihn müſſen die 


Der norddeutſche Bund. 


Thiers iſt nicht der Einzige, der nicht begreift, 

bas der norddeutſche Bund iſt und was aus ihm 
werden ſoll. Klagen doch ſeldſt unfere parlamenta- 
aiſchen Mitſchöpfer und Mitbegründer des Bundes 
über das Interimiſtiſche und Proviſorſſche feines 
Charakters und feiner Einrichtungen. Was Wunder, 
daß da Ftemde und Gegner des Bundes nicht wiſſen, 
was ſie mit ihm anfangen ſollen. Es iſt nicht das 
Gegenwärtige, das im und für den Augenblick Ge⸗ 
fhaffene, womtt ſich die Menſchen begnügen, fie den» 
en auch an Morgen und die Zukunft und unterſu⸗ 
deshald die Wurzel, die Grundlage jeder Exi⸗ 
nz. Bei dem norddeutſchen Bunde finden. fie, nicht 
zel Befriedigendes, denn er iſt nur die Löſung eines 
Vroblems, welches ſich ſchon Friedrich der Große 
ſtellt und das doch nach mehr als achtzig Jahren 
en anderes geworden iſt und anderer Löſungen be⸗ 
durfte. Bekanntlich errichtete der große König ſchon 
1785 den Furſtendund gegen Oeſterreich, der aber 
kaum zu einer Ledentzäußerung kam und nach des 
Königs Tode ſchnell ein unrühmliches Ende fand, 
denn er ſollte Gegenſätze und Wiverftrömungen aus 
gleichen, die auch heute noch fortdauern. Den zwei⸗ 
len, weit ſchwerern Verſuch zu einem norddeutschen 
Bunde machte Friedrich Wilhelm III. 1806; ſein 
Unternehmen war gegen Frankteich, gegen Oeſterteich 
 derugleidy gegen den ſelbſt unter Napoleon's Joch 
und Drohungen undezwungenen Partikulariemus ge⸗ 
richtet, aber bei Jena wurde ihm ein ſchnelles Ende 
bereitet. Zum dritten Male ſetzie Itiedrich Wil⸗ 
* IV. 1849 im Erfurter Parlament an, ader fo 
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langſameren und mühſeligeren Arbeiten vollendet 
werden, welche weder die Kriege Friedrichs II. noch 
Wilhelms J. verrichten konnten. 

Die aus den drei Fürſtendündniſſen gewonnene 
Lehre, die nicht neu und durch 1866 nur praktiſch 
beſtätigt iſt, iſt alſo, daß den Fürſten gegenüber ent 
ſchloſſene Kraft gezeigt werden muß, und daß die 
weiteren Wege die des gereiften und vorwärts drän⸗ 
genden Volksgeiſtes ſind. Die Thatſachen entſpre⸗ 
chen dieſen Erforderniffen nicht, denn überall leuch⸗ 
tet noch eine große und tendenziöſe Duldſamkeit ge⸗ 
gin die Scheinſouverainetät kleiner norddeutſcher 
Fürſten vor, man legt das Hauptgewicht noch im⸗ 
mer auf die Friedrich dem Großen allein erreichbar 
ſcheinende Einheit der militäriſchen und diplomati⸗ 
ſchen Aktion, in zweiter Linie tritt erſt das Bewußt⸗ 
fein der politiſchen Bedeutung des Zollvereins ſtar⸗ 
ker heraus und dieſen beiden Anſchauungen entſpre⸗ 
chen die Verfaſſungen des norddeutſchen Bundes und 
des Zollparlaments. Man konnte ſagen, die ſo⸗ 
genannten“ Verfaſſungen, denn ſolche, welche kein 
dolles Geſetzgebungsrecht haben, welche in Finanzen 
und Verwaltung zu Stüdarbeit und Stückwerk ver⸗ 
urtheilt ſind, ſind im modernen Sinne keine Ver⸗ 
faſſungen und dieſer Mangel, die beſchränkte Mik⸗ 
wirkung des Volkes an der Geſtaltung des. neuen 
Bundes in Norddeutſchland, an der Zulaſſung und 
Benutzung des ganzen Volksgefühls, — dieſer Man⸗ 
gel iſt die Urſache der Halbheit, der Schwäche, in 
welcher die norddeutſche Bundespolitik nothwendig 
den Flemden und Gegnern erſcheinen muß. 
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fen fein, daß die preußifche Armee vom Tage des 
Beginnes der Feindſeligkeiten am 16. Juni (Ueber⸗ 
fall der Strandbatterien bei Brunshauſen und Ein⸗ 
nahme von Stade), bis zu deren Einſtellung nach dem 
Gefecht bei Bayreuth am 29. Juli, alſo während einer 
Aa4tägigen Campagne, in ihren verſchiedenen Truppen⸗ 
verbänden bei 72 Schlachten, Gefechten und Treffen 
engagirt geweſen iſt. Während aller dieſer glorreichen 
Kämpfe geriethen nur 391 Preußen in feindliche Ge⸗ 
fangenſchaft und ging weder ein Geſchütz noch eine 
Fahne verloren. 

— Aus Konſtanz wird bezüglich der Czechen⸗ 
wallfahrt noch Folgendes mitgetheilt: Es iſt durch⸗ 
aus unrichtig, daß die hieſige Bürgerſchaft irgend 
etwas gethan oder ſich an etwas betheiligt, was 
einem feierlichen Empfange der czechiſchen Wallfahrer 
gleichſähe. Man hat zwar jede unfreundliche Demon⸗ 
ſtration ſorgfältig vermieden, auch Bedacht darauf 
genommen, daß nicht etwa von ultramontaner Seite 
eine Störung verſucht werden möge, aber mit gleicher 
Sorgfalt wurde Alles vermieden, was auf eine 
ſympathiſche Haltung der Stadt hätte ſchließen laſſen. 
Selbſtverſtändlich iſt es nicht Gleichgültigkeit gegen 
das Andenken der Märtyrer Huß und Hieronymus, 
was dieſe Haltung veranlaßte, ſondern die notoriſch 
deutſchfeindliche Geſinnung und die durch keine Be⸗ 
theuerungen wegzubringende natürliche politiſche 
Gegnerſchaft der Czechen. Daß czechenfreundliche 
Demonſtrationen ſtattgefunden haben, iſt allerdings 
richtig; dieſelben ſind aber nicht von den Konſtanzern, 
ſondern von den in großer Menge aus der Schweiz 
erſchienenen benachbarten Czechen ausgegangen. Auch 
das iſt richtig, daß die anzuerkennende anſtändige 
Haltung der Cechen und ihr eifriges Veſtreben, die 
Neigung der Einwohnerſchaft zu gewinnen, nicht 
ohne allen Erfolg blieben und den Abſchied um ein 
Geringes wärmer ausfallen ließen als den — freilich 
überaus kühlen — Empfang; aber dabei blieb es 
denn auch. 

— Der König empfing Gerhard Rohlfs und den 
Lieutenant Stumm, welche von der Expedition nach 
Abeſſinien zurückgekehrt ſind. Beide Herren wurden 
zur königlichen Tafel geladen. 

— Die Reiſe des Miniſter v. Mühler in Han⸗ 
nover trägt bereits Früchte. Wie man der „N.⸗Z.“ 
berichtet, iſt der Hauptführer der lutheriſchen Agita⸗ 
tion in Hannover, der vormalige Hofprediger Georgs 
V., Oberconſiſtorialrath Dr. Uhlhorn, zum Superin⸗ 
tendenten von Hannover ernannt worden. — Ferner 
berichtet man der „Z. f. N.“ aus Lüneburg vom 12. 
d.: Das Cultusminiſterium ſcheint die Abſicht zu 
haben, feinen Anſchauungen über die Vorzüge ſtreng 
confeſſioneller Gymnaſien auch in der Provinz Han⸗ 
nover praktiſche Anwendung zu verſchaffen. Bislang 
iſt es actenmäßig noch nicht zur Conteſtation gekom⸗ 
men, daß z. B. das hier unter dem Patronate des 
Magiſtrats beſtehende Gymnaſium Johanneum ein 
ſtreng confeſſionelles ſei. In einem, wie Ihnen 
jüngſt berichtet, im Auftrage des Miniſters dem 
Magiſtrate überſandten Finanz⸗Etat wird dasſelbe 
plötzlich als das „evangeliſche“ Gymnaſium Johan⸗ 
neum aufgeführt. Uebrigens vernehmen wir, daß 
der Magiſtrat gegen die ihm gemachte Auflage, nach 
dem ohne ſeine Mitwirkung feſtgeſtellten Etat Buch 
führen und Rechnung legen zu laſſen, in energiſcher 
Weile vemonftrirt hat. 

— Zur Förderung des Projectes einer katholiſchen 
Univerſität haben die Ultramontanen Süddeutſchlands 
ſeit einiger Zeit eine fromme Geſellſchaft zuſammen⸗ 

gebracht. Dieſelbe beſteht aus Frauen unter dem 
Protectorat der heil. Katharina von Alexandrien, 
als der Beſchützerin der Gelehrten, und des Kirchen⸗ 
vaters Thomas von Aquin, dem größten Gelehrten 
der Kirche“. Bis jetzt beſtehen in 16 Dibceſen 
„Damen⸗Comités“. Unter dem der Mainzer finden 
ſich die Gräfin Ida Hahn⸗Hahn, die Fürſtin Iſen⸗ 
burg⸗Birſtein ze. Bis Mitte Mai hatten dieſe 16 
Damen⸗Curatorien 4006 Fl. zuſammengebracht, wo⸗ 
runter das Bisthum Rottenburg mit 715, Würz⸗ 
burg mit 618, Mainz mit 437 Fl. ſich finden. Der 
„Vereinigung“ hat man als Betriebscapital einige 
Abläſſe verliehen, aus dem der Lohn für die dem 


Begriffe ächter Weiblichkeit gewiß ſehr entſprechenden 
Beſtrebungen zur Umkehr der Wiſſenſchaft gewonnen 
wird. Da die letztere aber trotz alledem ſich in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung mit Rieſenſchritten vorwärts 
bewegt, die bis jetzt zuſammengeſchweißte Summe 
auch zu dem erforderlichen Capital in einem ſehr 
winzigen Verhältniſſe ſteht, ſo wird Stillſtand und 


Rückſchritt wohl auch fürder das Erbtheil der Aus⸗ 


erleſenen bleiben. 

— Der von den Zünftlern berufene norddeutſche 
Handwerkertag wird etwa Mitte September in 
Hannover zuſammentreten und ſich namentlich mit 
Gründung eines Handwerkerbundes für Norddeutſch⸗ 
land beſchäftigen. 


Ausland. 


Oeſterreich. In deutſch-bömiſchen Kreiſen wächſt 
die Erbitterung, die ſeit Erlaß der Allocution über⸗ 
all, wo die Partei der Verfaſſung in der Majorität 
iſt, ſich kundgiebt, in ungewöhnlicher und unerwarte⸗ 
ter Weiſe. Authentiſchen Berichten aus Nordböhmen 
zufolge ſind ernſtliche Gefahren für den Clerus zu 
beſorgen, wenn er, wie dies hier und da verſucht 
worden, die Kanzel zur geſicherten und geheiligten 
Stätte der Aufreizung gegen die Staatsgrundgeſetze 
benutzen wollte. Aber hiervon abgeſehen, beabſichti⸗ 
gen die hervorragendſten Städte, Gemeinden und 
Bezirksvertretungen Nordböhmens, Adreſſen an das 
Geſammtminiſterium zu richten, in denen energiſche 
Durchführung der Verfaſſung verlangt, gegen die 
Uebergriffe Roms und ſeiner Vertreter im Staate 
eben ſowohl als dagegen proteſtirt wird, daß im 
Namen Böhmens Parteien und Fraktionen auftreten 
in einer Weiſe, welche die Verfaſſungsgegner unter⸗ 
ſtützt. Außer dieſen Adreſſen werden in deutſchen 
Volksverſammlungen ähnliche Reſolutionen beſchloſſen 
und hoffentlich ſo der Beweis geliefert, daß unſere 
deutſche Bevölkerung feſt an der Verfaſſung hängt. 

— Die Wiener Blätter richten ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Wiener Schützenfeſt, bei dem ſie jede 
preußenfeindliche Demonſtration vermieden wiſſen 
wollen und deshalb eine Kontrole der allzu redluſtigen 
Feſtgenoſſen durch den Ausſchuß wünſchen. Gegen⸗ 
über der Einwendung, daß dadurch der Redefreiheit 
zu nahe getreten werde, bemerkt N. F. Pr.: „Mit 
dem Liberalismus hat die Frage Nichts gemein, wohl 
aber mit dem Intereſſe eines friedlichen Feſtverlaufes 
ohne Mißton und Verbitterung und mit dem Inte⸗ 
reſſe des Landes, deſſen Bürger wir ſind und das 
Frieden braucht, Frieden nach allen Seiten. Man 
ſei unbeſorgt, die Feſtredner werden weder polizeilich 
chikanirt, noch cenſurlich moleſtirt werden. Aller⸗ 
dings dürfte es ſich aber, um verſtändlich zu reden, 
ereignen, daß Toaſtverſuchen, ehedem Mächtigen 
gewidmet, die jetzt das Wörtchen „Ex“ ihrem Prä⸗ 
dikate zugefügt ſehen, ſtatt der Hochrufe der Wirbel 
der Feſttrommeln antwortet und daß der Ausſchuß 
durch Ermahnung und eventuell darauf folgende 
Unterbrechung dafür ſorgt, daß nicht bei feſtlichem 
Gelage Dem oder Jenem innerhalb des nordd. 
Bundes in contumaciam oratoriſch der Garaus ge= 
macht werde. „Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern“ — ſo prangt es an dem Hauptportale der 
Feſthalle. Dem deutſchen Volke iſt dieſes Feſt 
gewidmet, mögen ſeine Repräſentanten hier daran 
feſthalten. Was der Kehrbeſen der Geſchichte vom 
Stuhle der Macht hinweggefegt hat, das wird keine 
Feſtrede wieder dahin ſetzen, und das Feſt eines 
großen Volkes ſoll nimmermehr durch Umtriebe 
degradirt werden. Unſeren nationalen Verband wol⸗ 
len wir volksthümlich ſtärken auf dieſem Feſte, anderen 
Zwecken ſoll es nicht dienen.“ 

Rußland. Der überaus freundliche Empfang, der dem 
neuernannten ruſſiſchen Geſandten in Paris, Grafen 
Stackelberg, von Seiten des Kaiſers Napoleon zu 
Theil wurde, hat bei der national⸗- ruſſiſchen Partei 
plötzlich das Verlangen nach dem von ihr längſt er- 
ſehnten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſe und zugleich mit 
dieſem Verlangen den alten Nationalhaß gegen 
Preußen und Deutſchland wach gerufen. Die Preß⸗ 
organe dieſer Partei, namentlich die „Mosk.Wiedom.“ 


und der „Golos“, überbieten Andes ebenſo an: 
Schmeicheleien gegen Frankreich und an Anpreifungen 


des als Ziel aller ruſſiſchen Wünſche von ihnen dar⸗ 5 
geſtellten franzöſiſchen Bündniſſes, wie an feindſeligen 


Angriffen und Schmähungen gegen die deutſche Po 
litik des Grafen Bismarck, vor deren Ziel ſie Europa 
und namentlich Frankreich nicht genug warnen kön⸗ 


nen. Veranlaſſung der beſonders heftigen und wahr⸗ 


haft leidenſchaftlichen Angriffe gegen Deutſchland gab 


den genannten beiden Blättern die bekannte Moltke'ſche 


Rede, die von ihnen einer weit ſtrengeren Kritik und 
weit gehäſſigeren Deutungen unterzogen wurde, als 
ſelbſt von gewiſſen franzöſiſchen Blättern. Es iſt zu 
erwarten, daß die national- ruſſiſche Partei, ſobald 


ſie das Steuer der auswärtigen ruſſiſchen Politik 


in ihre Hand bekommen hat, aus allen Kräften dah: 
ſtreben wird, das ihren Eroberungsgelüſten Befriedi⸗ 
gung verheißende Bündniß mit Frankreich zu Stande 
zu bringen; und daß ihr dies früher oder ſpäter ge⸗ 
lingen wird, dafür birgt die nicht minder ſtarke G 

der Franzoſen nach deutſchem Gebiet. Für die deu 
ſchen Stämme muß in dieſer ſichern Vorausſicht die 


dringende Mahnung liegen, alle Hinderniſſe, die ihrer N 


feften Einigung unter preußiſcher Führung entgegen⸗ 
ſtehen, recht bald hinweg zu räumen. 
. >: > Sa 


Provinzielles. 


Pelplin, 14. Juli. (Gr. Gef.) Ein ungetaufter 
Chriſt. Dem „Kathol. Kirchenblatt“ wird von einem 
katholiſchen Militärgeiſtlichen aus Cöslin (Pommern) 
als „Unicum“ gemeldet, daß ſich dort ein Soldat, 
Füſilier vom 7. Pommerſchen Inf. ⸗Rgmt., zum 
Empfange des Abendmahles gemeldet habe, der nach 
eigener Verſicherung noch nicht getauft wäre. Eid⸗ 
liche Erklärungen der Eltern des Soldaten, ſowie 
die eingeholte amtliche Erklärung des Pfarrers aus 
dem Geburtsorte des Ungetauften haben dies be- 
ſtätigt, in Folge deſſen denn auch die Taufe, wor 
der Hauptmann Pathenſtelle vertrat, vollzogen wurde 
Das „Kirchenblatt“ bemerkt hierzu: Es ſei gewiß 


einzig, daß ein preußiſcher Soldat, der als Chriſer 


gilt, noch nicht getauft iſt, obwohl bei den Geftel- 
lungen zum Militair⸗Erſatzgeſchäft doch ein Tar 
ſchein unbedingt verlangt werden muß.“ Auch m 
bemerken hier gleich, wie es intereſſant wäre zu 
wiſſen, wie die Königl. Erſatzbehörde ohne Taufſchein, 
und da bekanntlich in unſerm Staate für Chriſten 
ſogenannte Civilſtandsregiſter Seitens der weltlichen 
Behörden nicht geführt werden, das militairpflichtige 
Alter und ſonſtige zuverläſſige Perſonalien des be⸗ 
regten Soldaten ermittelt hat. 

Dirſchau, 15. Juli. D. Ztg. Die Erdarbeiten 
an der Dirchau⸗Schneidemühler Eiſenbahn zwiſchen 
Lunau bei Dirſchau und Swaroczin, bei welchen ge⸗ 
gen 600 Mann beſchäftigt waren, ſind in dieſen Ta⸗ 


gen faſt gänzlich eingeſtellt worden, da die Arbeiter 


bisauf etwa 60 wegen des zu geringen Lohnes von 
täglich etwa 11 Sgr. die Bauplätze verlaſſen haben. 
Allerdings follen ſie auf eine jedoch erſt nach etwa 
6 Wochen erfolgende Nachzahlung verwieſen ſein, auf 
die ſie in ihrer Lage ſelbſtverſtändlich nicht warte 
können. Auch iſt es eingeführt, daß bei jeder Woche 
zahlung der Lohn für zwei Tage zurückbehalten wi 
fo daß fie um dieſen nicht zu verlieren oder erſt naa, 
längerer Zeit zu empfangen, auch unter den ſchlecht 
ſten Bedingungen bei dieſer Arbeit zu bleiben in 
wiſſer Weiſe gezwungen find. Man ſieht, daß die 
Lage der Arbeiter und ihrer Familien durch den 
Bau der Eiſenbahn kaum gebeſſert wird. 

Elbing. Abg. Lasker gedenkt im nächſten Mo⸗ 
nat auf einige Tage zum Beſuch nach Elbing zu 
kommen. ; 

Löbau, 14. Juli. 
Geheime Regierungs -Rath Herr Hohenfeldt aus 
Königsberg hier, anſcheinend um die zum Neubau 
eines Gymnaſial- Gebäudes vorhandenen rein, ** 
Ausſicht genommenen Plätze in Augenſchein zu nehmen, 
hauptſächlich aber wohl um feſtzuſtellen was die et 
fige Kommune, gegenüber den von unferen lieben 
Nachbarſtädten Neumarkt und Strasburg gemachten 
Anerbietungen, leiſten wolle und könne. Wenn num 


vr 
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Strasburg eine baare Summe von 30,000 Thlr. 
angeboten hat, Neumark aber aus eigenen Mitteln 


us Gebäude vollſtändig herſtellen will, dann bleibt 

Löbau hiergegen zwar etwas weit zurück, es wird 
ber trotzdem den Vorzug erhalten, oder hat ihn 
telmehr ſchon erhalten. 

AJn einer außerordentlichen Sitzung, an der Herr 
Geheimrath Hohenfeldt Theil nahm, haben die 

Stadtverordneten beſchloſſen, dem Fiskus zu offe⸗ 

riren: 

1. das der Kommune gehörige alte Gerichtsge⸗ 
bäude fo lange bis das neue Gymnaſial - Gebäude 
fertig iſt. 

* 2. den zum letzteren erforderlichen Bauplatz herzu⸗ 
er oder nach Belieben des Fiskus an dem Tage, 


A welchem der Grundſtein zum neuen Gebäude ge⸗ 
legt wird, 6000 Thlr. baar zu zahlen. 
3. ſo lange bis dieſe 6000 Thlr., — die von der 

Stadt natürlich geliehen werden müſſen — durch 
P orliche Abzahlung von 500 Thlr. amortiſirt find, 

alſo durch 12 Jahre, jährlich 150 Thlr. und dann 

noch bis zu 20 Jahr jährlich 300 Thlr. zu den Unter⸗ 

baltungstoften des Gymnaſiums herzugeben. 

Es iſt dies viel und das äußerſte was Löbau 

thun kann und hat ſich Herr Hohenfeldt durch Ein⸗ 

Acht in die Vermögensverhältniſſe der Kommune 
davon auch überzeugt. 

Die Kommune wird nun noch eine hübſche Reihe 
von Jahren mit Schulden zu kämpfen haben, denn 
noch ſind die Darlehne, die aufgenommen werden muß⸗ 
ten um dem Fiskus das alte Gerichtsgebäude ab⸗ und 
den Platz für das neue Gerichtsgebäude anzukaufen, 
noch lange nicht abgezahlt. Auch dieſe Schulden hat 
Löbau den lieben Neumärkern zu verdanken, die damals 
Himmel und Hölle in Bewegung ſetzten um das 
Gericht dorthin zu bekommen. 

Jetzt ſind die Neumärker aber auch in Schwuli⸗ 
täten. Im vorigen Jahre wurde ihnen von der be⸗ 
treffenden Behörde zugeſichert, daß ſie in dieſem 
Jahre Telegraphen⸗Verbindung bekommen ſollten. 
Vor einigen Tagen aber bekamen fie von der Tele⸗ 

graphen = Direktion die Nachricht, daß das 
Telegraphen⸗Amt mit der Poſt⸗ Expedition 
nicht verbunden werden könne, wie dies früher beab- 
ſichtigt war, weil die Poſtverwaltung norddeutſch 
geworden, die Telegraphen⸗Verwaltung aber preußiſch 
geblieben ſei, daß ſich die Anſtellung eines beſonderen 
Telegraphiſten in Neumark aber wohl nicht verlohnen 
würde und deshalb aus der ganzen Sache nichts werden 
könne, wenn Neumark nicht ſelbſt die Beſoldung des Tele⸗ 
graphiſten übernehmen wolle, ſtellte übrigens anheim 
einen Eingeborenen etwa einen Uhrmacher oder 
ähnlichen Handwerker reſp. Künſtler zum Telegraphiſten 
ausbilden zu laſſen. Zufällig exiſtirt nun aber in 
Neumark weder ein Uhrmacher noch eine andere 
befähigte Perſon, die das Telegraphiren als 
Nebengeſchäft übernehmen möchte und wollen die 
Neumärker nun eine Dame — eine Putzmacherin — 
zum Telegraphiſten ausbilden laſſen. 
Sonnabend hatten wir hier ſtarkes Gewitter 
mit wolkenbruchähnlichem Regen. Stellenweiſe ſind 
die Wege durch das abſtrömende Regenwaſſer voll⸗ 
ſtändig unfahrbar geworden. In einem 1 Meile von 
hier es 82 5 wurde eine Knabe, in einem 
anderen Dorfe ein Pferd vom Blitz erſchl 5 
Königsberg, 15. Juli. Prof. Michaelis in Brauns⸗ 
berg, der bekannte frühere Reichstags⸗Abgeordnete, 
erläßt in der „K. H. Z.“ folgende Herausforderung 
an Carl Vogt: „Die Nachricht, daß Herr Vogt auch 
in Königsberg mit ſeinen „wiſſenſchaftlichen“ Vor⸗ 
trägen über „den Urſprung der Menſchen“ aufzutre⸗ 
ten beabſichtige, veranlaßt mich, an die ſchon vor 
Jahren in der Schrift: der Materialismus als 
Köhlerglaube an die Vertreter dieſer Richtung 
und ſpeziell an Vogt von mir ergangene Herausfor⸗ 
derung zum öffentlichen „wiſſenſchaftlichen“ Kampfe 
zu erinnern und dieſelbe hiermit zu erneuern, ſei es, 
daß Herr Vogt den Kampf in Königsberg annehmen 
oder hierher herüberkommen will. Braunsberg, 11. 
Juli 1868.“ 
— Bei Vertheilung der Douceurgelder 
für die im Jahre 1866 eroberten Geſchütze, Fahnen 
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x. hat vom 1. Armeekorps das 5. Oſtpr.⸗Inf-⸗Reg. Realſchller giebt es 24,000 gegen 48,000 ymna⸗ ei 

Nr. 41. in Königsberg für 6 Geſchütze bei Königgrätz ſiaſten amen allo 72,000 Kuaben, die über 
360 Dukaten erhalten gewöhnliche Bürgerſchulbildung und reinen Elemen: 

R tarnaterricht binausgehn: d. b. ungefahr 72 gegen 20001 1 

Realſchulen 1. Ordnung beſu ben 18,097; 2. Ord⸗ e 

nung nur 1146 — zuſammen 19,243; * 


Lokales. 


— Communales. Eine der wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten für die ſtädtiſche Verwaltung iſt die am Mitt⸗ 
woch den 15. d. von den Stadtverordneten erörterte, 
reſp. eutſchiedene Frage über die fernere Exiſtenz 
der ſtädtiſchen Ziegeleifabrik, Zwei Vor⸗ 
ſchläge waren, wie bekannt, zur Erledigung dieſer 
Frage gemacht: der eine von der Ziegelei-Deputation, 
dem ein Gutachten des Stadtbauraths Herrn Marx 
zu Grunde liegt, und der zweite vom Magiſtrat. Der 
erſte zielt auf eine Reform des Betriebs durch Her⸗ 
ftellung eines Ringofens und Anſchaffung einer ſta⸗ 


Bürgerſchnlen mittler Stufe befuchen 3396 und ü 
höhere: 738 zuſammen 4314 — alſo im Ganzen noch | 
nicht einmal die Hälfte der Gymnaſiaſten. — J 
dieſe erzwungene Gymnaſialbildung von Nutzen? 
Schulbildung. Recruten find im v. J. aus 
ganz Preußen ausgehoben: 89,431; davon waren 
6485 ohne Kenntniß der deutſchen Sprache und 3800 
l Art von Schulbildung — alſo noch immer 
3, %. 

Hievon kommen auf die einzelnen Provinzen: 
(die erſte Zahl bedeutet „mit Schulbildung,“ die 2. 
„undeutſch,“ die 3. „ohne jegliche Schulbildung“): 
Preußen 9750 — 1203 — 1534 = 120% 


tionären Dampfmaſchine. Der zweite Vorſchlag räth | Poſen 3835 — 2499 — 1013 — 13/8 
den Verkauf der Fabrik an. Pommern 7321 — 17 — 89 = 1 
Die ſtädtiſche Ziegelei iſt, ſo ſagt das Gutachten chleſien 14536 — 2656 — 601 = 3½ 
des Herrn Bauraths den erſten Vorſchlag motivirend, | Brandenburg 10909 - 1 — 90 
in Folge ihrer zeitigen, veralteten Einrichtungen kein [Sachſen 8083 — 0 — 14 — ½ + 
vortheilhaftes, kein rentables Unternehmen mehr, | Weſtfalen 6443 — 1 — 107 = il 
welchem Urtheil auch zwei auswärtige, vom Genannten | Rheinland 14163 — 11 — 97 7. 
befragte Sachverſtändige vollſtändig beigetreten find. | Hannover 5264 — 1 — 123 = Hu 
Erhebliche Mängel haben ſich bei dem heutigen Schleswig Holſt. 4683 — 101 — 108 2 
Betriebe der Ziegelei herausgeſtellt. Die Einrichtungen eſſen 2292 0 — 13 4% 
derſelben find veraltet und entſprechen den Fortſchritten [Naſſan Frkf. DIAS % Ale 
der Neuzeit in der Aach fabrikation nicht; — Die | Lauenburg 20 — 0 — 42 2 
Oefen z. B. ſind einfach, baben die primitivſte Form In unſerer Provinz endlich ſteht Weſtpreußen 


und conſumiren ſo viel Brennmaterial, daß die Zie⸗ 


8 v no ter } 3 ig ( 8 Revier) fte 
Pan erheblich vertheuert werden. Ferner ſind die ch unter Poſen, Danzig (Wantrups Nevier) ſteht 


am tiefſten: 


zetriebsſtellen bei der Fabrit ausgebeutet und daher | Königsber 3951 — 374 — 486 — 10, 100% 
die Gewinnung und Anfuhr des Thons koſtſpielig. . 2064 — 391 — 277 = 10, 100% 
Auch leidet der Betrieb dadurch, daß derſelbe durch Danzig 1483 — 145 — 315 16, 210% 
eine Verwaltungs⸗ Deputation und nicht von einem Marienwerder 2252 — 293 — 456 = 15, 19. 


Beſitzer geleitet und überwacht wird. Alle dieſe Mo⸗ 
mente trugen dazu bei, daß die Ziegelei, namentlich 
im Verhältniß zu ihrem Anlage⸗ und Betriebskapital 
ſeit Jahren nicht mehr rentabel war. Nach ſeinem 
Gutachten ſagt Herr M. die Ueberzeugung, daß die 

iegelei in ihrer bisherigen Weiſe ferner nicht wird 
eſtehen können. Macht dieſelbe nicht Anſtrengungen, 
ſo wird ſie von der Privat⸗Induſtrie überflügelt, die 
zeitigen hohen Preiſe der Ziegelei werden nicht auf⸗ 
recht erhalten werden können und damit fällt auch 
ihre Rentabilität. 

Wie iſt dieſem traurigen Zuſtande, welcher nach 
ſachverſtändigem Urtheil ohne Zweifel eintreten wird, 
noch rechtzeitig zu begegnen? — Durch Herſtellung 
eines Ringofens zur Production von 2 Mill. fer 
nach dem Patent von Hoffmann und Licht, jo jagt 
das Gutachten, in der Nö 


„ Poihalverich. Vom 1. bis 15. Jult einſchließ⸗ 
lich ſind 9 Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen; 7 
Obdachloſe, 4 Trunkene, 11 Dirnen, 9 Bettler, 6 
Ruheſtörer zur Verhaftung gekommen. 

332 Fremde ſiud gemeldet wordeen. 


Als gefunden ſind eingeliefert, 2 Cigarrentaſchen. 


2) 11 Recruten find walloniſche Franzoſen. 

=#) 101 Recruten find Dänen. In Hannover und 
Weftfalen iſt je 1 Holländer ohne Kenntniß des 
Deutſchen. Reindeutſch ſind Sachſen und die 3 
letztgenannten Provinzen. Dieſe haben auch die 
höchſte im Volk verbreitetſte Schulbildung. 

— . — — — 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 


ähe der jetzigen Thongrube, Berlin, den 17. Juli. er. 


2. Dampfmaſchine, Haus, Schorn⸗ 


ſtein 
3. für Translocation und Vermeh⸗ 
rung des Inventars 


ferner durch Anſchaffung einer ſtationären Dampf⸗ : matte ö 
maſchine zum Betriebe und endlich durch Translokation Jed Banknoten. 3 N f 
von Trockenſchuppen. — Heute produzirt die Ziegelei Warſchau 8 Tage 82 8 
1 Mill. Ziegeln mit einem jährlichen Ertrag von Poln. Pfandbriefe 4% 628% £ 
2500 Thlr. — Der Abſatz ſtehe in ſicherer Ausſicht Weſtpreuß. do. 4% . . 83¼ 8 
durch die Nachfrage der Eiſenbahnverwaltung nach Poſener do. neue 4% 855/ 5 
each zum Bau der feſten Eiſenbahnbrücke und der Amerikaner 775% a 
iſenbahnhofsgebäude bei Thorn. Oeſterr. Banknoten. 898 5 
Nach dem Anſchlage koſtet: Italiener 53 

1. der Ringofen nebſt Unkoſten 11,000 Thlr.] Weizen: 1 
1 

Er 


4000 Thlr. 


3000 Thlr. 


3 18,000 Thlr. 

Beim Ringofen werden zu 1000 Ziegeln 30 Ctr. 
Kohlen verbraucht und mithin, da 1000 Ziegeln 
heute 18 Ctr. in Anſpruch nehmen, 14,¼10 Ctr. erſpart. 
Der Thon koſtet heute 2½ Thlr. in Folge der Trans⸗ 
(ofation 1½ Thlr., ſonach werden bei 1000 Ziegeln 
5 Thlr. erſpart. Hievon gehen aber ab die Binſen, 
die Amortiſation, die Patentabgabe, fo daß die Er⸗ 
ſparniß netto 3¼ Thlr. pro Mille beträgt. Nach 
dieſer Berechnung kann der Gewinn bei einem Abſa 
von 2 Mill. Ziegeln heute auf 7000 Thlr., oder na 
aun der Fe Verwaltungskoſten und Verluſten 
auf netto 6000 Thlr. p. a. veranſchlagt werden. Der 
Gewinn kann ſich indeß noch höher ſtellen, da in Berlin 
pro Mille die Herſtellungskoſten auf 5 Thlr. be⸗ 
rechnet werden. 

Nach obigem Anſchlage würde die Durchführung 
des Projekts mit dem Ringofen ꝛc. 18,000 Thlr. in 
Anſpruch nehmen, aber dieſelbe ermäßigt ſich auf 15000 
Thlr. da 3000 Thlr. aus den Beſtänden und Ma⸗ 
terialien gedeckt werden. Dieſe 15,000 Thlr. find 
durch eine Anleihe zu Nie (Schluß folgt.) 

— +7 Schalweſen, Preußen zählt 7272 Studenten, 
davon ſind 51 außer⸗ europäiſcher Abſtammung, 189 
Europäiſche Ausländer und 598 Deutſche fremder 
Staaten; alſo reine Preußen nur 6434. Dieſe letzte 
Zahl verglichen mit den 41,815 Gymnaſiaſten und 
2051 Progymnaſial⸗ und 4132 Vorklaſſen⸗ Schülern, 
ergiebt 61/2: 48 oder rund 1: 8 d. h. von 8 Gymna⸗ 
ſiaſten kommt immer nur Einer zum Studiren. — 
5 K an: wu map Teen Die ascher 

eren ihre „Fetzchen Griechiſch“ und „Lateinſchen 
Plunder,“ wie Rückert höhnt?“ —) d 


Juli 
SEN = 


Chorn, den 17. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 1 
Banknoten 82— 82¼, gleich 121¾8—121¼. . — 
Danzig, 16 den Juli. Bahnpreiſe. 5 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 PD 
von 95—120 Sgr. pr. 81% Pfd. n 
Roggen, 116-121 pfd. von 70—72 Sgr. pr. 
81% Pfd. : 
Gerſte, 104--113 pfd. von 55—60 Sgr. pr. 72 PI 
Erbſen 7075 Sgr. per. 90 Pfd., ar: 
Hafer 38—40 Sgr. . 
Nübſen von 80 ½—83½ Sgr., einzelne ſehr ſchöne 
Partien bis 84 Sgr bezahlt. 4 
Spiritus nichts gehandelt. 
Stettin, den 16. Juli. 
Weizen loco 82 — 93, Juli 87, Juli-Auguſt 8a, 
Sept.⸗Oktob. 75½ Br. BE. 
Roggen loco 56-60, Juli 58/4, Juli⸗Auguſt 53% 


* 
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5 Se Ottob „ Frühiahr 18. Grätzer Bier get gelagert, à 5 Thlr. pr. Ein Seitenladen iſt ſofort zu vermiethen. 
REDE: brd ce, Inti und S pt⸗Okzoß. 9% Br. | 100 8 bet Mazurkiewien. L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 
. ̃ ͤ e auch türk. insg Dime mon -Sbrap beſtene empf. von Horstig, 
5 Amtliche Tagesuotizen. dei A. Mazurkiewiez. 5 ee ie 1 = 4 

en 17. Juli. Temp. Wärme 16 Grad. Luftdruck ; on Matie ; auſe des Herrn L. Danielowski, Baderſt 
25 300 Sic, Waiferftand 3 Fuß 10 Sol b Das Beſie ren e Nro. 55, 2 Treppen. 
— ————d .. — — e * = 


Beſtes Lager:Bier ½ und Yı Tonnen 
empfiehlt vom Eife, / Tonne zu 7 Thlr. 10 Sgr. 
J, Schlesinger. 


Beſtes Bayriſch- und Malz⸗Bier 
empfiehl à Flaſche 1 Sgr. 3 Pf. 
J. Schlesinger. 


Fa erren-Hüle 


in Seide, Sammet, Filz und —— 

Stoff, ſowie jede beliebige Uniform-Mütze em⸗ 
pfiehlt billigſt Adolph Cohn, 

f Butterſtraße Nr. 90. 

Eine Nähmaſchine (Grover u. Baker) 

in ſehr gutem Zuſtande iſt billig zu verkaufen. 
Seeglerſir. Nr. 108, 1 Treppe. 


Jaferate 
A. Nach langem ſchweren Kran- 
Ri kenlager, entſchlief heute Mit⸗ 
tags 12 Uhr, meine gute Toch⸗ 
ter, und unſere geliebte Schwe— 
ſter Amalie Brandt. Dieſen 
für uns ſo ſchmerzlichen Ver⸗ 
„ luſt theilen wir allen Freunden 
und Bekannten mit. 


einer Familien⸗Reiſe geſchloſſen. 


Kresse. 


1 Zur Beachtung! 

Meine werthen hieſigen und aus wärtigen 
Kunden fordere ich hiermit auf, ihre Rückſtände 
binnen 14 Tagen an mich abzutragen, da ich 
ſonſt gerichtliche Einziehung veranlaſſen müßte. 

Lesser Cohn. 


Am 11. Auguſt 


beginnt die zweite Klaſſe 


— Die Beerdigung findet Mone 
tag den 20. Juli Nachmittags 6 Uhr ſtatt. 
Friede ihrer Aſche. 
Thorn, den 17. Juli 1868. 
Wtw. Brandt, 
nebſt Geſchwiſter. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
„ 1 


; > 72 2 Us 
Heute 6 Uhr früh, ſtarb nach ſchwerem Ein alter, gut erhaltener Kachelofen r au cd ie de 
Leiden unfer am 11. Juni gebornes Söhnchen, | ift zu verkaufen. 6. Hirschfeld, 38 Thlr.; 19 Thlr. 9½ Thlr.; 4% Thlr.; 
was wir tiefbetrübt unſeren Freunden und Culmerſtraße. 716 Use Ups 


Bekannten hiermit anzeigen. 
Danzig, den 16. Juli 1868. 
Kasimir Weese und Frau. 


Schleſinger's Garten. 


Heute Sonnabend, den 18. d. Mts.: 
GROSSES 


CONCERT 


von der Capelle des 8. pomm. Auf.-Nerts. Nr. 61. 
Anfang 7 Uhr, Entree a Perſon 2½ Sgr. 
E Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter 
Sonntag, den 29. Juli großes Concert. 


N 5 Feinſten 
Kirſch⸗ und Himbeerlimonaden- 
Extrart 


2½ Thlr.; 1½ Thlr.; 20 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Bes 
trages die 


Die Staats⸗Effecten⸗Handlung 


Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerſtraße Nro. 94. 

Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
10,000 Thlr. 

N: von Herrn Poft-Secretair Krieg benutzte 

Wohnung (3 Stuben, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum ze.) iſt vom 1. Auguſt ab zu vermiethen 

Ernst Lambeck. 


3 Stuben, Kab. verm. 9. Volkmann, Altſt. 234, 


Cin gutes zweiſpänniges Fuhrwerk iſt 
täglich zu miethen bei 
Hermann Thomas, Pfefferküchler. 
Neuſtädzer Markt Nr. 234. 


Ein Paar noch wenig gebrauchte elegante 
Geſchirre mit Neuſilberbeſchlag ſind billig zu 
verkaufen bei 


Gzimalla 


Beſtellungen auf 


Himbeeren 
werden angenommen in Lambeck's Garten. 


(Cine Dampfdreſchmaſchine von Garret in 

Buckau ganz neu, ſo wie eine ſechsſpännige 
ganz neue Dreſchmaſchine iſt zu vermiethen. 
Erſtere innerhalb vier Wochen, letztere gleich, 
durch Eduard Grabe. 


"Tr: EHE HER TFT GE 
Fernere ärztliche Verord⸗ 


nung der Hoff'ſchen 
empfiehlt die Flaſche mit 10 Sgr. Malz-Fabrikate. 


N . F. Braun. Bad Wildungen, den 15. Mai 1568. 
Rein ſchmeckende Sehr geehrter Herr! Von meinem Arzte 


8 > ift mir Ihr weltberühmtes Malzextract⸗ 
f Dampf-Caffees Geſundheitsbier zum Gebrauch verordnet 
per Pfund 10, 12, 14 und 15 Sgr. empfiehlt | Mund erſuche ich Sie geehrter Herr ze. 
I. 


werden einige Krankenwärterinnen zu enga⸗ 
giren geſucht. Hierzu paſſende Perſonen können 
ſich bei der unterzeichneten Vorſteherin melden. 
J. Sultan. 
. 186 ſind 2 fr. Wohnungen, die 
eine beſt. aus 4 Zimmern und die andere 
aus 2 Zimmern nebſt Zub. v. 1. Oct. zu verm. 
Eine Stube. u Cabinet part. derm Herm. Cohn. 
Auf Ihr für mich höchſt ſchmeichelhaftes 
Gedichtchen, das zwar nicht viel Eier werth iſt, 


Braun. Mogk, Kreisrichter. mir doch aber zeigte, in wie hohem Grade Sie 
— — - Neu Hardenberg bei Müncheberg, N . 1 
Türkiſche Tafelpflaumen „Juni 1868. be Nee n e 
a 2½ Sgr. pro Pfund; Geehrter Herr Johann Hoff! Ich wende vr Naſen keine Berückſichtigung finden gen 
. 8 Böhmiſche Pflaumen mich wieder an Sie für meinen kranken Sie können ſich alſo von jetzt alle Mühe ſparen 
3 „N à 2 Sgr. pro Pfund Dann und bitte für 1 Thlr. Malzzeſund⸗ meine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Offen 
ei Friedr. Zeidler. beide Cbocelavenpulder auf Poſtvorſchuß zu geſtanden; ich habe in W. ein Herz gefunden, 


das mir gehört, und dem ich zum Lohne dafür 
auch mein Herz geſchenkt habe, und werden beide 
Herzen ſpäter verbunden werden. F. J. 


* — pr A ſchicken, fo eilig wie es nur fein kann; es 
2 Weißen Bruch-Meis nährt und ſtärkt ihn fo, daß es ſchwer ift, 


gut kochend, A 2 Sgr. pro Pfd., empfiehlt 1 ohne ſelbes zu bleiben ꝛc. 


empfiehlt D. Feilchenfeld Seeglerſtr. Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
8 Gut abgelagertes Lager. R. Werner. 

Grätzer Bier —ö = 
2 Fl. für 1 Thlr., das Hundert 4 Thlr. bei Einen Lehrling moſaiſchen Glaubens 


Am 6. Sonntage nach Crinitatis, den 19. Juli, 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
(Kollekte für den Thurmbaufonds der altſt. evang. 


Kirche. 8 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 


Ep 


Gustav Kelm. für fein Manufactur> und Tuchgeſchäft ſucht 


| MER” Von heute ab Kirſchkuchen, J. S. Leiser in Culm. Freitag den 24. Juli Herr Superintendent Markull. 
Matzkuchen, Mollade, Frau- * 12 In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
ſtädter, S 141 ört Wi 1 U Ein Leh: ling Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
ſtädter, Splitterhörner, ndbeute ö 5 Fat . mi > 
u. ſ. w., verſchiedene Thee⸗ und Kaffeekuchen zu mit guter Schulbildung kann bei mir ſofort ein⸗ Mee d alen mailte Dr ea Com⸗ 
7 munion Herr Garniſonprediger Eilsberger. - 
haben bei Ernst Schulze, aa ER LIE Nachmittags Herr Pfarrer Kleb's 5 


Mittwoch, den 22. Juli, Abends 6 Uhr, Wochen⸗ 


Neuſtadt Nro. 7. Were ſind billig zu vermiethen in : 
Platte's Garten. Andacht Herr Pfarrer Schnibbe. 


Auch werden Beſtellungen entgegengenommen. 
Verantwortlicher Nedakteur 


Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


Dr. Kutzner. 
Bis zum 4. Auguſt iſt meine Wohnung wegen 2 


Agl. Preußiſcher 138. Stants-Lotterie, | 


Fu den israelitiſchen Frauenverein hierſelbſt, 


8 Friedr. Zeidler. 5 r Filſch en Göhle, 
8 r or Fälſchung wird gewarnt! en e 
2iush 0 rfſel Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Es predigen: 


2 


Aue 
. 


